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Landwirtschaft auf 
nassen Moorböden
Im Oberallgäu tauschten Experten ihre Erfahrungen 
aus, wie Moore wirtschaftlich genutzt werden können.

Immenstadt/Lks. Oberall-
gäu  Wie sich der Moorschutz 
mit einer wirtschaftlich tragfä-
higen Landwirtschaft verbin-
den lässt, war das Thema einer 
Fachexkursion der Internati-
onalen Bodensee-Konferenz 
(IBK), wie das AELF Kempten 
mitteilt. 
„Die Herausforderungen beim 
Moorboden- und Gewässer-
schutz sind in der gesamten Bo-
denseeregion ähnlich. Deshalb 
ist es wichtig, Erfahrungen 
über Länder- und Ressortgren-
zen hinweg auszutauschen“, be-
tonte Dr. Michael Honisch, Be-
reichsleiter Landwirtschaft am 
AELF Kempten und Mitglied 
der IBK-Arbeitsgruppe Land-
wirtschaft und Umweltschutz. 
Die IBK vernetzt Länder und 
Regionen rund um den Bo-
densee und vertritt gemeinsa-
me Anliegen auch auf europäi-
scher Ebene. 
Die Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaft ist wichtig
Besonders die bayerischen För-
dermöglichkeiten und die enge 
Zusammenarbeit von Land-
wirtschaft und Naturschutz 
stießen auf Interesse. Behör-

denleiter Rainer Hoffmann be-
tonte, dass Moorbodenschutz 
nur gemeinsam mit den land-
wirtschaftlichen Betrieben ge-
lingen könne: „Uns eint das Ziel, 
landwirtschaftliche Betriebe 
so weiterzuentwickeln, dass 
sie auch künftig Geld damit 
verdienen können.“ Landwirt-
schaft, Verwaltung und Natur-
schutz müssten sich als Partner 
verstehen, sagte er. 
Dabei gehe es nicht allein um 
den Klimaschutz. „Obwohl wir 
hier im grünen Allgäu sind, ha-
ben wir Wasserprobleme“, stell-
te er fest. Entwässerte Böden, 
Starkregen und längere Tro-
ckenphasen stellten selbst die-
se niederschlagsreiche Region 
vor neue Herausforderungen.
Anschließend erläuterte Ge-
org Ott, Moorbodenberater am 
AELF Kempten, die Bedeutung 
der Moore im Allgäu und die 
öffentliche Förderstruktur. Er 
sprach auch über die Möglich-
keiten, wie nasse Moorflächen 
weiterhin landwirtschaftlich 
genutzt werden können: durch 
Streuwiesen, extensive Mahd, 
Beweidung und sogenannte 
Paludikulturen, also die land-

Im Tiefenberger Moor informierten sich die IKB-Fachleute über die 
Renaturierung und die langfristige Pflege nasser Moorflächen.
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an dem Menschen und Tiere 
gleichermaßen im Mittelpunkt 
stehen. Die Verantwortlichen 
erläuterten ihr Konzept und 
zeigten, wie wichtig Vertrau-
en, Respekt und ein achtsamer 
Umgang mit den Tieren für ihre 
tägliche Arbeit sind. 
Beim Pferdegarten Bernstein 
drehte sich alles um die Hal-
tung, Ausbildung und den ver-
antwortungsvollen Umgang 
mit Pferden. Der Pferdegar-
ten befindet sich auf dem Gut 
Eschenlohmühle und bietet 
dort ideale Voraussetzungen 
für eine artgerechte Pferdehal-
tung und -ausbildung. Die Besu-

cher erhielten Einblicke in die 
tägliche Versorgung der Tiere. 
Dabei wurde deutlich, wie viel 
Zeit, Fachkenntnis und Engage-
ment notwendig sind, um den 
Tieren optimale Bedingungen 
zu bieten. 
Großes Interesse fand auch 
der Buchs-Hof in Honsolgen. 
Der Familienbetrieb entwickel-
te sich von einem klassischen 
Milchviehbetrieb zu einem viel-
seitigen Hof mit Milchkühen, 
Legehennen, Schafen sowie 
Direktvermarktung. Besonders 
die mobilen Hühnerställe stie-
ßen auf großes Interesse. Die 
Hennen erhalten dadurch re-

gelmäßig frische Weideflächen, 
was sowohl dem Tierwohl als 
auch der Bodengesundheit zu-
gutekommt. Ergänzt wird das 
Angebot durch hofeigene Eier, 
Nudeln sowie weitere regiona-
le Produkte.  
Vielfalt der Landwirtschaft 
überrascht die Besucher 
Während der gesamten Tour 
nutzten die Teilnehmer eifrig 
die Möglichkeit, Fragen zu stel-
len und mit den Landwirten ins 
Gespräch zu kommen. Themen 
wie Tierwohl, Nachhaltigkeit, 
regionale Lebensmittelproduk-
tion, moderne Stalltechnik und 
Klimaschutz wurden offen dis-

wirtschaftliche Nutzung nas-
ser Moorböden. „Entscheidend 
sind wirtschaftlich tragfähige 
Lösungen für die Betriebe“, be-
tonte Ott.
Renaturierungsprojekt 
Tiefenberger Moor im Blick
Leonie Schäfer und Maria 
Schweizer vom Landschafts-
pflegeverband Oberallgäu-
Kempten stellten gemeinsam 
mit Landschaftspfleger Simon 
Mühlegg das Renaturierungs-
projekt im Tiefenberger Moor 
vor. Der Verband koordiniert 
die Maßnahmen und begleitet 
deren Umsetzung und Finan-
zierung. Das Projekt zeigt, dass 

Wiedervernässung langfristige 
Pflege und passgenaue Lösun-
gen für die betroffenen Flächen 
braucht.
An der Konstanzer Ach erläu-
terte Gewässerschutzberate-
rin Theresa Buhl vom AELF 
Kempten den Zusammenhang 
zwischen Entwässerung und 
Gewässerqualität: Die Renatu-
rierung soll den Wasserabfluss 
verlangsamen, Lebensräume 
aufwerten und Nährstoffein-
träge verringern. „Gewässer-
schutz beginnt nicht erst am 
Ufer des Großen Alpsees, son-
dern im gesamten Einzugsge-
biet“, betonte Buhl.

kutiert. Viele Besucher zeigten 
sich überrascht, wie innova-
tiv und vielfältig die Landwirt-
schaft in der Region aufgestellt 
ist. 
Organisator Daniel Dörfler war 
mit der Resonanz sehr zufrie-
den: „Das große Interesse und 
die vielen Fragen der Besuche-
rinnen und Besucher haben ge-
zeigt, dass der Wunsch nach ei-
nem offenen Austausch groß 
ist. Dafür ist die Tour de Flur 
gedacht – sie schafft Begeg-
nungen, baut Vorurteile ab und 
stärkt das Verständnis für die 
Arbeit unserer landwirtschaft-
lichen Familienbetriebe.“


